a EIA a N Er BT SR EEE ar SE dan 
Sa ei en 


SLIDE Ener 


der Gret erhoben der Pfundzoll. ‚Diesen mußte 


nur der Fremde . bezahlen, der einen. Kauf 
oder Verkauf abschloß, nicht der Einheimische. Der 
Ulmer Pfundzoll gehörte en, dem. Abte 
von Reichenau. DS 


- Unter: den Gretmeistern standen die ne | 


te. Sie besorgten das Auf- und Abladen der 
Waren unter der Gret und waren gleichfalls ver- 


‚eidigt... 


aeg Winkel im alten Gmünd: das „Bogenbergele" 


ar Deibele 


wo mag er san? _ Es ist. das „Bodenhergek®. 


— Ja, wo- liegt denn dieses? — Es führt vom 


Gasthof „Zum Pelikan“ zum Türlensteg. hinunter: 


Das große Haus in der Mitte der Zeichnung muß- 
 te.dem Gebäude Badmauer 2 (Aurel Knödler) 


weichen. An ‘seiner rechten Giebelseite vorbei 
führt das „Bogenbergele“. Im Hintergrund er- 


blickt man die Gebäude. Türlensteg 20 und 22: 


 (Dußlings Erben und Karl Späth). Sie sind gegen- 


Wohnungs- und Konsumverein, wie einstens der 
Spar- und Konsumverein hieß, gehörten. Hier- 
auf kam das Haus des Schlossermeisters Renz. 


Rechts vom Gartenhaus, auf der Zeichnung nicht 


erkennbar, zog sich ein großer Garten bis zum 


Türlensteg hin. So also, sah diese köstliche Ecke 
vor 80 Jahren aus, als sie der Kunstmaler Carl 


Franz, der im Hause Badmauer 6 aufgewachsen 


ist, mit dem Bleistift festgehalten hat. 


‘Am Bogenbergele. Das Gebäude in der Mitte ist Haus Badmauer 2, Aurel Knödler 


über früher wenig verändert. Über ihre Dächer 
‚hinweg schaut die Baumgruppe des einstigen 


Militärturnplatzes. Ein Teil dieser Linden steht 
noch und bietet den Kindern auf ihrem Spielplatz 


vor dem Gewerkschaftshause Schatten. Ganz ver- 


ändert ist die rechte Seite vom „Bogenbergele“. 


Man erblickt dort.ein zierliches Gartenhaus mit 
einer altmodischen Gaslaterne. Neben dem Gar- 


tenhaus schaut noch die Ecke eines großen Wohn- 
hauses hervor. Es gehörte einstens dem Bankier 
David Sternglanz und lag schon am Freudental. 


Darauf folgten früher zwei Gebäude, die dem 


EHEN 


Das Gebäude Badmauer 2 wurde 1887 von der 
Firma Hägele und Geiger: gekauft. Sie ließ nun 
an seiner Stelle ein Wohn- und Fabrikgebäude 
im damaligen Stile erstellen. Dadurch verschwand 
der schöne Vorhof des alten Gebäudes und der 
anschließende Gemüsegarten mit seinen Obst- 


_bäumen, Ein noch größerer Einbruch in diesen 


Winkel erfolgte 1890. Damals kaufte der katho- 


lische Gesellenverein drei Häuser am Freudental, 


nämlich das Haus Sternglanz und die beiden be- 
nachbarten Gebäude des Wohnungs- und Kon- 


sumvereins. Dazu wurde noch ein Gebäude am 
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Türlensteg erworben, das auf dem Platz stand, 


wo heute ein paar Garagen zu sehen sind. Drei 
dieser Gebäude samt dem. Gartenhäuslein wur- 
den abgebrochen. An ihrer Stelle baute. Werk- 
meister Paul Möhler, der spätere Oberbürger- 
meister, das katholische Vereinshaus. 1893 konnte 
es eingeweiht werden. Nur das Gebäude neben 
Schlosser Renz blieb als Lehrlingsheim stehen. 
1955 wurde alles samt dem Lehrlingsheim abge- 
brochen und dafür das Hotel a erstellt. 


Den wenigsten Bürgern ist das Wort „Bogen- 
bergele“ geläufig. In meiner Jugend wurde es 
noch allgemein gebraucht. Da sah mån winters 
Dutzende von Kindern, die hier mit ihren Schlit- 


ten ihre ersten Sportversuche machten. Der Name 
unschwer. erklären. 


„Bogenbergele“ läßt sich: 
Früher zählte auch das Freudental zur Badmauer. 


Diese machte also beim Hause Aurel Knödler : 


einen großen Bogen, von dem aus das Bergele 
zum Türlensteg hinunterführte. Auch „Türlen- 
steg“ läßt sich leicht deuten. Hinter den Häusern 
mit gerader Hausnummer an der Badmauer führt 
die alte Stadtmauer aus der Stauferzeit vorbei. 


Sie läßt sich an manchen Stellen noch deutlich 


nachweisen. Außerhalb von ihr lag der alte Stadt- 


graben. Als längst schon die äußere Stadtmauer 


mit ihren Türmen stand, wurden immer noch 
die inneren alten Mauern instandgehalten. Nur 


‚ dureh Tore und Einlässe konnte man von der 


inneren in die äußere Stadt gelangen. Ein sol- 


‚ cher Einlaß oder ein Türle befand sich auch am 
„Bogenbergele“. Vom Türle führte ein Steg über 


den alten Stadtgraben. Die Leute, welche hier 


ihre Häuser hatten, wohnten also am Türlensteg. 


Allmählich wurde der alte Stadtgraben aufge- 


füllt. Die Vorstadt zwischen dem „Türle“ und 


dem fünfknöpfigen Turm wuchs mehr und mehr. 


Sie erhielt längs der äußeren Bocksgasse den 
längs der Ledergasse den 


N amen Pe, 


Namen Josen- oder Georgenvorstadt. Der Name 
Türlensteg aber hat sich als einer unserer älte- 
sten Gassennamen durch die Jahrhunderte hin- 
durch erhalten. 

Betrachten wir nochmals die ` achirchte Blei- 
stiftzeichnung von Carl Franz, so muß es uns 
leid tun, daß dieser schöne Winkel verschwun- 
den ist. Es ist ja nicht der einzige, welcher der 
Neuzeit zum Opfer gefallen ist. Wir wissen wohl 


daß sich nicht alles Schön& aus vergangenen Ta- | 
gen- erhalten läßt. Doch ließe sich leicht nach- 


weisen, daß bei der- Umgestaltung solch trauter 


` Winkel nieht immer mit Einsicht, Zartgefühl und 


VEREINE: en worden ist. 


Buchbesprechung 
Stütz; Luzie: 
10,80 DM 
Ein eigenartiges Büchlein: kein Liebesroman, 

wo schließlich nach manchem Drum und Dran 

der Hans seine Grete findet. Hier sind 1% Dut- 
zend köstliche Skizzen zusammengestellt, und sie 


Der: Glückliche. Martinverlag 


. führen uns Männer, Frauen und Kinder aus dem 
Volke vor ohne Schminke, 


ohne Puder, ohne 
Flitter. Diese Personen setzen sich auf ihre Art 
mit den Gegebenheiten des Lebens auseinander 
und wandeln ihre Wege, die nicht immer eben, 


‚auch nicht immer sauber, ja manchmal recht hei- 


kel sind. Zum Schlusse werden aber auch sie 


„Glückliche“, allerdings nach ihrer Art. Sie er- 
ringen ein Glück, das nicht neidisch macht, das 


überhaupt oft nur für sie ein Glück bedeutet, 
Das ganze Büchlein ist durchaus lebenswahr, 
voll von sonnigem Humor und trotzdem von 


tiefem Ernst durchsetzt. Es gibt wenige Büchlein 


seinesgleichen in unserer Literatur, und unter 


ihnen gehört „Der Glückliche“ sicherlich zu den 
"besten. Am Ende des Büchleins hat man tatsäch- 
‚lich nur das Eine auszusetzen, daß es zu Ende 


ist, 


| . Zeitgeschehen Juli 1964 


1 Jul: Das Leichenhaus in Iggingen ist fertig- 
gestellt - 
4.—6. Juli: Untergröningen feiert das hundert- 
jährige Bestehen seiner Feuerwehr 
5. Kreismusikfest in Durlangen 
12, Juli: Richtfest für das Vereinsheim der Klein- 
tierzüchter in Wißgoldingen 


18. Juli: Übergabe des neuen Schul- und Unter- 


richtsgebäudes auf dem Hornberg an die Lei- 

tung der Segelflugschule | a 

23. Juli: Wahl des neuen Chefarztes der. m 
‚ Abteilung des Städtischen Krankenhauses 


24. Juli: Der Welibewerb für die Ortsverschöne- 
rung geht zu Ende. Die Gemeinden, die sich 
an ihm beteiligt haben, verdienen alle Aner- 
; kennung. 


38. JUN: Weitere Teile der Städtischen Sammlun- 


gen werden der Besichtigung freigegeben. 


30. Juli: Die Bebauungspläne des- Kölner Archi- 


‚tekten Dipl.-Ing. Gert Lange für den Gügling 
. werden vom Gemeinderat einstimmig geneh- 
mist. . Der. Bau. der künftigen Gmünder 
 Zweigstadt wird eine Summe von 100 Millio- 
nen erfordern. | | 


Für die ‚Redaktion; Albert Deibele, Schwäbisch Gmünd, Silcherstraße 3, Beiträge sind an diese Anschrift zu Fichten, 


